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Schon seit einigen Jahren war es mein Traum, eine Auszeit von 
Deutschland zu nehmen und Afrika zu entdecken, aber nicht als Ur-
lauber, sondern mit einer sozialen Aufgabe versehen. Die Suche 
nach einem passenden Projekt war jedoch sehr schwierig, sollte es 
doch ein sicheres, organisiertes und seriöses Projekt sein. Mein 
Badmintontrainer, Alfons Bachhuber,  gab mir eines Tages die Aus-
schreibung vom Bayerischen Sportverband für den Freiwilligendienst 
in Uganda und ich fühlte, dass ich mich genau für diese Stelle in ei-
nem Kinder-/Jugendlichenprojekt bewerben sollte. Nach einem lan-
gen, aber schönen Gespräch mit der Projektbeauftragten der Bayeri-
schen Sportjugend (BSJ), Frau Winter, stand schnell fest, dass ich 
den abenteuerlichen Schritt in eine andere Kultur wagen würde.  
 
Meine Vorbereitungen begannen schon 10 Monate vor dem Abflug. 
Nach den nötigen Impfungen, dem Erhalt des Visums und einem in-
tensiven 10tägigen Vorbereitungsseminar in Köln, ging es endlich los. 
Am 15.August 2004 war es dann soweit: ich stieg in das Flugzeug 
und flog nach Afrika, genauer gesagt nach Uganda. 
 
Zusammen mit Michael und Geoffrey, zwei Sozialarbeitern, die die 
Organisation vor drei Jahren gegründet haben, wohne und arbeite ich 

im Rainbow House of Hope Uganda (RHU). Diese kleine Organisation kümmert sich um benachteiligte 
Kinder in Nsambya, einem Vorort von Kampala. Die Kinder kommen aus ärmlichen Verhältnissen, sind 
z.T. Halb- bzw. Vollwaisen und haben oft ein schwieriges elterliches Umfeld. Im RHU werden die musi-
kalischen, sportlichen, aber auch die sozialen Fähigkeiten der Kinder und Jugendlichen gefördert. Sie 
finden hier einen Ort, zu dem sie nach der Schule 
gehen und wo sie spielen können. Es sind zur Zeit 
insgesamt etwa 60 Kinder im RHU und es werden 
ständig mehr. Sie alle lieben das RHU, weil sie 
hier neue und interessante Tätigkeiten wie Bas-
teln, Singen, Musizieren ausüben und Sport trei-
ben können. Ab dem jüngsten Alter werden sie in 
die Aktivitäten des Hauses voll eingebunden, ler-
nen, übernehmen Verantwortung und  bauen 
Selbstvertrauen auf. RHU eröffnet ihnen neue Per-
spektiven, vermittelt wichtige Werte und hilft so 
den Jugendlichen den Sprung ins Erwachsenenle-
ben.  
 
Von Anfang an fühlte ich mich sehr wohl im RHU. Die Jugendlichen sind sehr aufgeschlossen und 
freundlich, und wir haben viel Spaß zusammen beim Singen, Tanzen, Malen u.ä. Aufgrund des Enga-
gements von RHU in verschiedenen Projekten konnte ich auch schon mehrere Städte in Uganda berei-
sen, dadurch werde ich natürlich auch mit den schwierigen und dunklen Seiten des Landes konfrontiert. 

Im Norden Ugandas herrscht noch immer der Rebellenkrieg, die 
Armut ist allgegenwärtig, die AIDS- und Analphabetenrate ist im-
mens und es gibt noch zahlreiche, z.T. heftige Konflikte zwischen 
den vielen verschiedenen Stämmen des Landes.  
 
Als "Musungo" (so werden alle Weißen hier genannt) wird man als 
reich, intelligent und z.T.  überlegen angesehen. Das hat die Folge, 
dass dir so gut wie jeder freundlich gegenüber tritt, jedoch leider oft 
mit dem Hintergedanken Geld von dir zu bekommen. Im Arbeitsfeld 
ist es oft schwierig bereichernde Kritik zu erhalten, da alle Ideen und 

 



Vorschläge wenig reflektiert und meist einfach nur be-
grüßt werden. Eine sehr interessante Erfahrung ist 
auch der Umgang der Ugander mit der Zeit. Entgegen 
der deutschen Überpünktlichkeit, lassen sich hier die 
Einheimischen unheimlich viel Zeit. Dann beginnt das 
Meeting eben über eine halbe Stunde später. Auch in 
Sachen Zukunftsplanung unterscheiden sich die beiden 
Kulturen sehr. Die meisten Ugander leben in den Tag 
hinein ohne sich Sorgen zu machen was morgen sein 
wird. 
 

Einer meiner größten Wünsche war es, mit den Kids in Uganda Badminton zu spielen, denn diese 
Sportart habe ich ja in den letzten 10 Jahren beim PostSV ziemlich erfolgreich gespielt und werde dies 
auch nach meiner Rückkehr wieder tun. Bei meiner Anreise nahm ich also zwei Schläger, zwei Bälle 
und ein Netz mit. Vor Ort war ich dann wirklich erstaunt wie einfach alles 
ging: bereits am dritten Tag wurde das Netz an zwei in den Boden ge-
rammten dünnen Baumstämmen befestigt und das Spielen konnte begin-
nen. Die Kinder und Jugendlichen waren sofort vollauf begeistert, wes-
halb ich gleich die Gelegenheit ergriff, über einen Besucher aus Bayern  
weitere Schläger zu bekommen. Alfons und meine Eltern haben das auf 
die Schnelle organisiert, so dass 6 Schläger und Badmintonbälle die Rei-
se nach Uganda antraten. Dadurch konnten wir schon ein bisschen effek-
tiver üben aber um mit allen Kindern ein richtiges Badmintontraining 
durchführen zu können fehlte noch einiges. In einem  E-mail an Alfons 
schilderte ich ihm die Situation und nach 14 Tagen kam von ihm die 
Nachricht, dass er einiges an Ausrüstung zusammengestellt hat. In Zu-
sammenarbeit mit Helmut Blomeyer aus Heilsbronn, „SiamSports Bad-
mintonvertrieb“ konnte ich am 21. Oktober ein riesiges Paket mit 30 
Schlägern plus Bälle, T-Shirts, ein zweiteiliges Netz und Besaitungsuten-
silien (um die gerissenen Saiten vor Ort in Eigenregie wieder zu flicken). 
Helmut Blomeyer sponserte hier mit dem PostSV mein Badmintonprojekt 
in Uganda, Helmut herzlichen Dank dafür. 
 
Mit Hilfe meines Freundes, der mich z.Z. besucht, und ebenfalls ein Badmintonspieler ist, werde ich in 
den nächsten Wochen regelmäßig Trainingsstunden geben und versuchen, aus den begeisterten Kids 
vom RHU ein gutes Team entstehen zu lassen. Die ca. 30 Kids sind sehr eifrig und motiviert und ihre 
Kondition übersteigt schon jetzt die der meisten deutschen Kinder. Jedoch muss verständlicherweise 
sehr an der Technik gearbeitet werden und auch das Aufwärmen und v.a. die koordinativen Fähigkeiten 
brauchen noch Schulung. Mein Ziel ist es, am Ende meines Aufenthalts (Ende des Jahres) zwei, drei 
talentierte Jugendliche entdeckt zu haben, die die Gruppe in Zukunft trainieren und die Sportart weiter 
tragen können. 

 
Ich habe gemerkt, dass beide Kulturen ihre Vor- und Nachteile haben. Mir werden 
gerade durch den Abstand auch viele der positiven Seiten von Deutschland be-
wusst. Ich freue mich auf meine Rückkehr und bin gespannt wie ich mich mit den 
vielen interessanten Erfahrungen im Gepäck zu Hause wieder zurechtfinden wer-
de.  
 
Ruth Forstner aus Uganda 
 

... tatkräftig unterstützt vom 
PostSV Landshut und SiamSports 

 
 
 

 
PS: Weitere Informationen über die Projekte der Bayeri-
schen Sportjugend in Uganda erhalten Sie von Frau Win-
ter, Tel. 089/15702-245. 

Ruth Forstner, spielt aktiv 
Badminton beim PostSV Landshut 

 


